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Frankreich ist gerichtetl
Wenn es noch irgend in der Welt seinen

Menschen gegeben hätte, der den französischen
Kriegsrichtern in Werden bei der Verhandlung
gegen die Kruppdirektoren eine Spur von Willen
zugetraut hätte, dem Recht zu dienen — dieser
Mensch muß nach dem Urteil feine Gutgläubigkeit
durch die Ueberzenguug ersehen: diese Richter
haben mit voller Absicht, wahrscheinlich als ehrlose
Sklaven Pariser Befehlen unterworfen, aber dennoch
ebenso verantwortlich wie ihre Herren und Gebieter,
den unerhörtesten Justizmord begangen, den die
Jahrhunderte kennen. Der Wortlaut des Urteils,
nach der durch die Veweisaufnuhrne in wesenloses
Nichts zufammenschrumpfenden, selbst vom Schweizer
Verteidiger erls Lüge gekennzeichneten Anklage,
bringt dafür den eklatanten Beweis. Man wird
das Urteil nicht oft genug hinausschreien lönneu,
um seine ganze Furchtbarkeit in das Gedächtnis
der Lebenden und der Nachwelt einzuhämmern.

Das Gericht verhängte gegen Krupp v. Buhlen
und Haldach eine Gesünguisftrafe von 15 Jahren
und 100 Millionen Mark Geldstrafe, gegen
Direktor Vrnhn 10 Jahre Gefängnis und 100

, Millionen Mark Geldstrafe, gegen Direktor Hart-
- » wig 15 Jahre Gefängnis und 100 Millionen

Mart Geldstrafe, gegen Direktor Oesterleu 15 Jahre
Gefängnis uud 100 Millionen Mark.Getdstrafe,
gegen die abwesenden Direktoren Baur, Schäffer,
Schräpler und Cnntz je 20 Jahre Gefängnis
nnd 100 Millionen Mark Geldstrafe, gegen den
abwesenden Jagenieur Groß 10 Jahre Gefängnis
und 50 Millionen Mark Geldstrafe, gegen das
Vetriebsratsmitglied Müller 6 Monate Gefängnis.
Das Urteil gegen Krupp wurde mit drei gegen

zwei Stimmen beschlossen, die übrigen Urteile
einstimmig. Von den 23 Schuldfragen sind 21
mit Ja beantwortet worden. Die Angeklagten

« sind sowohl eines Komplotts wie auch der Störung
Der öffentlichen Ordnung für schuldig befunden
worden. Von seiten der Verteidigung ist gegen
das Urteil Revision angemeldet-worden, die wahr-
scheinlich am 18. Mai vor dem Kriegsgericht in
Düsseldorf verhandelt wird. Was auch in Düssels
dorf bei der Revision geschehen wird, an dem Urteil
wird nichts mehr geändert werden, das ehern ein-
gegraben zwischen den Zeilen des wiedergegebenen
Falschspruches steht: Frankreich ist überwiesen und
schuldig befunden des schnöden absichtlichen Justiz-
mvrdes, Frankreich ist gerichtet!

Die amtliche deutsche Erklärung
Nach der Wiedergabe des Urteils „führt Die

alsbald veröffentlichte Publikation von deutscher
Seite ans:

Ja unerhörter Vertauschung der Rollen haben
die Verbrecher über ihre eigenen Opfer zu Gericht
gesessen und ein Urteil gesprochen, das die erste
Untat durch eine zweite verdecken soll. Ein Gericht,
das kein Gericht ist, weil es keine Spur von Recht
hat, auf deutschem BoDen Recht zu sprechen, hat
ein Urteil gefällt, das kein Urteil ist, sondern reine
Gewalttat. Nicht die Mörder der 14 deutschen
Arbeiter, die am Karsamstag dem französischen
Milliarismus fchuldlos zum Opfer fielen, hat die
französiiche Militärfufiiz verurteilt, sondern zehn
ehrenhafte, vaterlandsliebende deutsche Bürger.

Nicht Recht zu finden galt es für das fran-
zösische Milttärgericht, sondern sich in den Dienst
machthungriger Gewaltpolitiker zu stellen.
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Die französische Justiz hat sich damit unver-
hüllt zur Dirne des französischen Melitnristnus
erniedrigt. Die Richter haben sich selbst verurteile,
und niemand wird ihnen den Platz am Pranger
neiDen, auf den sie sich selbst gestellt haben.

Ruhrgebiet und Rheinland werden -— das
sind wir gewiß — auch diesem beispiellosen
Terror ihrer Peiniger nicht erliegen, sondern in
gleicher Treue und Opferwilligkeit, die bisher alle
Schichten der Bevölkerung an den Tag gelegt haben,
ansharren, bis Recht wieder Recht geworden ift.

Il(

Reichspräsident und Reichskanzler.
Der Reichspräsident hat an das Direktorium

und den Vetrietzsrat der Kruppwerke in Essen fol-
gendes Telegramm gerichtet.

Aufs tiefste empört, erhalte ich die Nachricht
von Dem Machtsprnch des französischen Milliariss
mus, der den Vorsitzenden des Aufsichtsrates und
die Mitglieder des Direktoriums wie des Betriebs-
rates der Kruppwerke zu unerhört schweren Frei-
heitsftrafen verurteilt. Dieser jeder Menschlichkeit
Hohn sprechende Gewaltakt wird überall, wo noch
Gefühl für Recht Und Gerechtigkeit besteht, mit
Entrüstung nnd Verachtung aufgenommen werden
und in der Geschichte- Der Völker als eines der
hüßlichsten Beispiele rohester Unterdrückung des
Rechts durch brutale Gewalt weiterleben.

Reichskanzler Dr. Cuno hat an das Direktorium
und den Vettiebsrat ebenfalls ein Telegramm ge-
richtet, in dem es heißt: »Der Werdener Spruch
kann die Schuld am Essener Arbeitermord nicht
von den der Welt bekannten schuldigen französischen
Gewalthadern verrücken, an deren Stelle nun
Krupp und die Mitvernrteilten büßen sollen-. Was
in Werden verkündet wurde, ist verächtliche Ver-
höhnung der Namen von Recht und Urteil. So
tief der Werdener Spruch das Voll erniedrigt, das
solche Beschimpfung echter Treue in feinem Namen
geschehen läßt, so hoch erhebt es die Verurteiltea.
Mit mir neigt sich das deutsche Volk vor den Vor-.

. kämpfern, für die das edelste Recht des Mannes, Voll
und Staat die Treue bis zum lehren zu breitem“.

Der Reichsminister des Auswärtigeu hat an
Herrn Krupp von Buhlen und Halbach desgleichen
ein Telegramm gerichtet, in dem ähnliche Gedanken
zum Ausdruck kommen.

Englands Einspruch.
Eine wichtige Regierungserllärung.

Das englische Kabinett gab im Oberhause und
im Unterhause Erklärungen zur französifchsbelgischen
Antwort an Deutschland ab, in denen eine deutliche
Kritik und eine Wahrung der englischen Rechte in
der Reparationsfrage zum Ausdruck kam. Die
Danptsähe lauteten:

Die britische Regierung war der Ansicht, daß
der befte und uatürlichste Weg gewesen wäre, eine
mit den Regierungen von Frankreich- Statten unb
Belgien vereinbarte Antwort auf die deutsche Rote
abzusenden, um so mehr, als das hauptsächlich in
Frage kommende Problem, das der Reparationen,
ein Problem ist, an dem alle Alliierten, nnd nicht
nur Frankreich und Belgien allein, in hohem Grade
interessiert sind. Die britische Regierung bedauert,
was ihr an diesem Schritt als eine unnötige Ueber-
stürzung erscheint. Sie-fühlt sich indessen nicht non
der Pflicht enthoben, ihre Ansichten in Beantwortung
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der deutschen Note festzustellen und beabsichtigt dies
mit Dem geringstmöglichsten Aufschub zu tun. Es
besteht Grund zur Annahme, daß die italienische
Regierung, deren Haltung sich in allgemeiner
Uedereinftinimung mit derjenigen der britischen
Regierung befindet, ein ähnliches Vorgehen erwägt.

Das englische Parlament verzichtete als Aus-
druck der Zustimmung zu dieser Erklärung auf jede
Debatte. Jn Paris aber hat sich in der Presse
selbstverständlich eici Sturm der Entrüftung über
diEseb wichtige Kundgebung der englischen Regierung
er o eu.
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politische Rundschau.
Densschstschechisches Unsweifuugs Abkommen

Die Verhandlungen zwischen der Neichsregiess
rung und der Regierung der tschechoflowakischen
Republik über Ausweisungen von beiderseitigen
Staatsangehörigen und über die Regelung der da-
mit zusammenhängenden Fragen sind am z. Mai
durch Notenaustausch zwischen dem tschechoslowakiss
schen Gesandten, Tusar, und dem Reichsminister
des Auswärtigen, Dr. u. Rosenöerg, zum Abschluß
gebracht. Ein Einverständnis ist u. a. über die
nachstehenden Punkte erzielt warben. Künftig
werden Ausrveisungen nur darin verfügt werden,
wenn ein Verbleiben der betreffenden Person die
öffentliche Ordnung oder Sicherheit des Aufent-
haltsftaates gefährden würde. Ausweisungen. die
in der Zeit vom 1. Juli 1922 bis 30. April 1923
versügt sind, werden auf Ansuchen der Betroffenen
rückgängig gemacht, sofern die Ausgewiesenen sich
nicht gegen die öffentliche Ordnung oder Sicherheit
des ausweisenden Staates vergangen haben.

Das französische Keiegsgericht in Daitiugen
hat neue drakonische Strafen verhängt. Der
Arbeiter Baut oom Vochumer Verein wurde wegen
Spionageverdachts zu 10 Jahren Zwangsarbeit
verurtellt.

Schweiz.

»Ameeika is verantwortlich-X

Der durch sein Dilfswerk für die deutsche
Kinderwelt weit bekannte Führer der Methodiftews
kirche, Vischos D. NurlseusZürich, urteilt in einem
Briefe an Die amerikanischen Methodiften über das
Vorgehen Frankreichs: Frankreich verhindert den
Frieden Europas. Frankreichs Politik, die daraus
hinausläuft, Deutschland politisch und wirtschaftlich
zu zertrümmern, bringt nicht nur unsägliche Leiden
über Millionen unschuldiger Menschen, sondern
treibt ganz Europa dem Abgrund zu. Darüber
können keine schönen Phrasen hinwegtäuschen. lbat
nun Amerika das sittliche Recht, untätig abseits zu
fiebert? Amerika ist verantwortlich für den Sieg
und den Frieden.

Türkei.

Französische Kriegsheer-hungern

Der Französifche Geschäftsträger hat am 1. Mai
der türkischen Regierung eine Note überreicht, die
gesagt, - wenn die Zusammenziehnng türkischer
Iruppen an der syrischen Grenze nicht aushöre und
die Truppen nicht unverzüglich zurückgenommen
würden, werde Frankreich sich von der Lausanner
Konserenz zurückziehen. Es heißt, die französische
Note, die in drohendem Tone abgefaßt sei, habe in
türkischen amtlichen Kreisen einen tiefen Eindruck
gemacht, doch werde große Zurückhaltung beobachtet



Qiubeimififies.
Der Nachdrnck unserer Originalberichte ist nur nii

genauer Quellenangabe gestattet.

segeäbnishilfm
Am 15. Mai tritt die Wohlfahrtseinrichtung

der Vürgerschaft von Hundsfeld, »Vegräbnisbilfe«
genannt, mit vorläufig 435 Mitgliedern in Strafe.
Die Mitglieder flehen im Alter von 14 bis 77
Jahren und gehören den verschiedensten Ständen
an. Das Eintrittsgeld ist für alle Mitglieder
gleichmäßig auf 800 Mark festgesetzt. Als Umlages
beiträge werden erhoben: Von Mitgliedern im
Alter bis 40 Jahre für jeden Todesfall 300 Mark,
im Alter bis 50 Jahren 450 Mark, bis 60 Jahren
600 Mark, bis 65 Jahren 750 Mark, über 65 Jahren
900 Mark. Die Verwaltung der »Vegräbnishilfe«
geschieht durch eine siebengliedriges Kuratorium,
bestehend aus den Herren Kantor Liix (Vorsitzender).
Sekretär Teichmann (fkassierer), Schlosser Aßmann
(stellv. Vorsitzender), Vaumeister Mager, Korrektor
Lange, Gchuhnrachermeister Reugebauer und Frau
Eisenbahn-Jnspektor Schneider. Wer sich die Vor-
teile der Einrichtung für sofort noch sichern will,
muß noch vor dem 15. Mai beitreten. Der beim
Eintritt gezahlte, nach dem Alter abgestufte erst-
malige Umlagebetrag wird durch das Auf-rücken in
ein höheres Alter nicht verändert bezw. erhöht.
Anfang nächster Woche wird das Veitrittsgeld und
der erste Umlagebetrag durch Voten eingezogen.
Das Sterbegeld konnte auf 200000 Mark festgesetzt
werden. Man beachte die im heutigen Jnjeratenteil
verbffentlichten »Satzungen«.

—— Das die-jährige Kdnigsschieszen der
Cchühengesellschaft Hundsfeld findet, wie in der
letzten Monatsversammlung beschlossen wurde, am
17. und 18. Juni statt.

—- an Bekämpfung des Wuchers mit
Irühobir und Frühgemiise teilt das Landes-
polizeiamt mit, daß dafür gesorgt werden wird,
daß sich in den Erzeugergebieten die Einsiandspreise
in angemessenen Grenzen halten und auch durch
Dbslversteigerungen von Privaten und Kommunen
die Preise nicht unvernünftig in die Höhe ge-
trieben werden. Zur Verhindernng übermäßiger
Händlergewinne werden die Preise streng nach-
geprüft und die Märkte Richtpreise festsetzen. Auf
Auskäufer wird besonders geachtet, und ebenso wird
Vorsorge getroffen werden« baß nicht mit Auf-
käufen von Ware in großen Mengen zu über-
mäßigen Preisen durch Konserbenfabriken die Groß-
händlerpreise in die Höhe getrieben werden.

Die Jeflamentsiilauseü «
Roman von H. EonrthssMahler.
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»Es gibt nicht mehr viel zu erzählen. Mein

Vater hielt sich sehr abseits von diesem Reigen
um das goldene Kalb. Und ich begriff nicht,
warum sich alle die Menschen von Friedrich Ley-
den so schlecht und verächtlich behandeln ließen.
Habe auch wohl recht .finstere Blicke zu ihm hin-
über geworfen . Jrgend etwas muß ihn aufmerk-
sam arg uns gemacht haben. Er schob plötzlich
energis all die anderen von sich und trat auf
uns zu. Jch sah ihm gespannt entgegen und ballte
die Hände in den Taschen.
mit uns so umspringen. Jch sah ihn fest und
kampfesmutig an. Ein leises Lächeln glitt über
seine finsteren Züge, und seine Augen bohrten sich
in die meinen. Mir wurde unter diesen durch-
dringenden Augen gar nicht wohl, aber ich hielt
den Blick aus. Da wandte er sich zu meinem
Vater und reichte ihm die Hand.

»Du bifr ndolf von zivilen, und das ist dein
einziger Sobn Armin k«

„So ist es,« sagte mein Vater und legte seine
Hand nur flüchtig in die des Vetters.

»Warum begrüßen dn mich nicht auch so
freundlich wie die ba?“

Er zeigte auf die übrigen. Mein Vater zuckte
die Achseln.

»Ich bin zu ehrlich, um dir mehr Freundschaft
zu benebeln, als ich empfinde.«

‚am du bist mir nicht freundlich gesinnt ?“
»Ich kenne dich zu wenig.«
»Ja, du besuchst mich nie.

kommen ost. Du niemals.«
»Ich habe als Arzt wenig freie Zeit —- und

was soll ich bei dir ?“ «
t Da lachte Friedrich spöttisch, aber voll Bitter-

åzriu riechen Ereignis-m wir vie anbereu
an .

Mein Vater sah ihn ernst an.

All die anderen

 
Wollte er etwa auch.

 

— Die Einzahlung der Einkommensteuer-.
Steuerbeträge, die in den letzten Tagen des Aprils
den Finanzkassen überwiesen worden sind, wurden
vielfach wegen der Ueberlastung der Bauten erst
nach mehreren Tagen den Finanzkassen gntgeschriebeu.
Auch sonst entstanden Schwierigkeiten im Zahlungss
und Ueberweisungsverkehr, die zu einem von den
Beteiligten nicht verfchuldeten Eingang von Steuer-
zahlungen nach dem 30. April führen konnten.
Mit Rücksicht hierauf hat der Reichsminister der
Finauzsn angeordnet, daß die bis zum 80. April
zu leistenden Nachzahlungen auf bie Einkommen-
steuer, wenn sie im Mai bei den Steueriaffen ein-
gehen, roch als rechtzeitig bewirkt gelten und den
Verzngszuschlägen des Geldentwertungsgesehes
nicht unterworfen werden sollen. Die Nachricht
wird lediglich bei den am 80. April fällig ge-
wordenen Nachzahlungen auf die Einkommensteuer
gewährt; in Zukunft müssen Zahlungen und Ueber-
weisungen so rechtzeitig bewirkt sein, daß die Gut-
schrift bei der Finanzkasse vor Ablauf der Zahlungs-
frist erfolgt ist. Die Rnchsicht gilt nicht auch für
die Zwangsanleihe; bei ihr muß die Zeichnung
bis zum 30. April vorgenommen fein. Presse-
mitteilungen, die von einer allgemeinen Verlängerung
der Steuerfristen und einer Nichterhebung des
Verzugszuschlages für einen Monat bei Zahlungen
im zweiten Monat reden, sind unzutreffend.

—- an Beschleunigung und Erleichterung
der Posibrieszuftellnng kann das Publikum selbst
am meisten beitragen, wenn es Vriefkasten oder
Briefeinwürfe in den Hauseingäugen, an der
Vorderseite der Häuser, an den Vorgürten, mindestens
aber an den Wohnungstüren anbringt. Die
Veiefkästen sollen nicht zu klein und die Einwurfs-
öfsnungen nicht zu eng fein, damit größere Briefe,
Drucksachen und Zeitungen eingelegt werden können.
WohnungsbausVereine, SiedelungsssGesellfchaften
werden gut tun, solche Hausbriefanlageu bei Reu-
bauten von vornherein vorzusehen.
— Schlestsche GemüsezüchtersVersammlung

Zur Förderung des schwer unter der Ungunst der
Vekbältnisse leidenden Gemüfebaues, dessen Auf-
rechterhaltung im Interesse der Volksernährung
dringend erwünscht ist, beabsichtigt die Landwirt-
schaftskammer Schlefien auf Anregung schlesischer
Gemüsezüchter eine Versammlung einzuberufen, um
den festen Zusammenschluß der in Schlesien be-
stehenden Vereinigungen der Erwerbsgemüiezüchier
mehr als bisher auszubauen. Alle schlesifchen Er-
werbsgemüsezüchter, Keäutereibesitzen Landwirte
und Gärtner werden deshalb zu der Versammlung,
die am Sonntag, dem 13. Mai, uachmittags 2 Uhr  

pünktlich, in Vreslaii, Schnhbriicke 50/51 (Stanf-
mannsheim) fiatif-iubei, eingelaben. Es werden
sprechen Dbstbauinspektor Rein (Vreslan), Garten-
baudirekior Graben (Verlin) und Direktor M.
Tillack (Vreslau).

—- Steuerermäßigung für kriegst-e-
schitdigte. Für Kriegsbeschädigte waren bis jetzt
infolge der durch die Veschädigung entstehendeu
Mehrauslagen besondere Steuerermäßigungen vor-
gesehen. Die einzelnen Regelungen wichen aber
sehr stark voneinander ab; in Bezirken mehrerer
Lairdesstnanzämter war eine Steuerermäßignng
überhaupt nicht zugelassen. Vom Reich-finanz-
ministerinm ist nunmehr angeordnet worden, daß
Kriegsbeschädigten mit einer Minderung der
Erwerbsfähigkeit von mindestens 30 Prozent auf
Antrag stets so viel Prozent besondere Werbuugss
kosten zugesprochen werden, als ste nach ihrem
Rentenbeschetd erwerbsbeschränkt sind. Diese all-
gemeine Regelung soll jedoch eine weitergehende
Berücksichtigung in einzelnen Fällen, z. B. bei
Kriegsblindem nicht ausschließen. Dagegen soll bei
Kriegsbeschädigtem die weniger als 30 Prozent
erwerbsbeschrünkt find, eine Erhöhung des gesetz-
lichen Werbungskoftenpaufchsahes nur zugelassen
werden, wenn besondere Gründe hierfür vorliegen.
Die Regelung gilt auch für sonstige Militärrentner
und Invaliden. Es werden also auch die Unfall-
verletzien entsprechend berücksichtigtwerden. Erwerbs-
tätige Kriegerwitwen, denen durch Mehr-auf-
wendungen im Haushalt besondere Werbnngskosten
entstehen, sollen nach Prüfung des Einzelfailes
ebenfalls berücksichtigt werden. Sämtliche Anträge
auf Zulassung besonderer Werbungskosten sind bei
dem für den Steuerpflichtigen zuständigen Finanz-
amt zu stellen. Diese Regelung gilt nicht nur für
den Steuerabzug vom Arbeitslohn, sondern auch
für Personen, die nicht dem Lohnsteuergeseh unter-
egeu. '

— Am Himmelfahrtstage stellte sich der
fprichwärtliche Regen auch diesmal prompt ein
und machte mnuche Partie zu Wasser. Nachdem
es in der Nacht zu Donnerstag bis zum frühen
Morgen geregnet hatte, hellte sich der Himmel am
Vormittag auf, jedoch konnte die Sonne sich nicht
für die Dauer behaupten. Regenschauer und
heftiger Wind stellten sich am Nachmittag ein, zu
denen sich gegen Abend eine empfindliche Stühle
gefellte. Manche Partie wurde« denn auch abge-
brochen und man strebte eiligst seinen heimat-
lichen Penaten an. Es scheint als ob die Wetter-
propheten mit ihrer Prophezeiung recht behalten
sollen: wir bekommen einen verregneten Sommer.
 M

»Du kennst mich nicht, sonst würdest du so
nicht reden. th Habe es nicht nötig, mich zu
Bämütigen und tät es auch nicht, wenn ichs nötig

tte.«
»Ah, du bist selbst vermögend i’“
»Nein, ich verdiene als Arzt. was ich brauche,

um meine Familie zu ernähren.«
»Aber du hast einen Sobn, täteft du es auch

nicht für ihn ?“
»Der wird sich seinen Platz im Leben auf

ehrliche Weise schaffen wie sein Vater. Davor ist
mir nicht bange.«

Friedrich von Lenden sah meinen Vater lange
durchdringend an, darin mich in gleicher Weise.
Schließlich legte er mir die Hand auf den Kopf.

„So, meinfi bnt“ fragte er langsam.
Ich schüttelte im Knabenungestüm seine Hirnd

ab nnd sah ihn trotzig an.
„Saß mieb, ich mag dich nicht« du sollst mei-

nen Vater in Ruhe laffen,“ rief ich laut.
Da lachte er in sich hinein und sah die an-

dern an, bie sich unser abweisendes Verhalten zu-
unße machten und ihn doppelt umschmeichelten.
Er hat uns kein Wort und teinen Vlick mehr ge-
fdårnig wir waren wohl gründlich in Ungnade ge-
a en.

Mein Vater sah sich das Treiben nicht lange
mehr mit an. Wir entfernten uns bald. Unter-
wegs machte ich meinem Unmutüber Friedrich
von Lenden Saft. Da sagte mein Vater-

„Sei ftill, Armin, schilt ihn nicht. Er ist ein
armer, beklagenswerter Menfch, trat seines Reich-
um .«

Jch vergaß ihn lange nicht. Manches Wort,
das meine Eltern über sein Schicksal verloren, hielt
mein Interesse an ihm wach. Seit ich von zu
Hause fort bin, härte ich nichts mehr von ihm, bis
ich eben seine Todesanzeige las.«

Rippach sah nachdenklich aus.
»Da bin ich doch nun neugierig, wen er zum

Erkeäieingeseht hat. Vielleicht fällt doch ein Teil
an . «

Armin lachte herzlich.  

»Der Wunsch ist der Vater des Gedankens.
Weil du es in deiner Freundschaft für mich wün-
schest, hältst du es für möglich. Darüber kannst
du ruhig schlafen. Er wird uns die schnöde Ab-
weisung nicht vergessen haben. Nun sei so gut
nud laß mich mit dem Thema zufrieden. Zuviel
sprachen wir schon davon.

»Also dann ein ander Vild. Was tun wir
heute abend ?«

»Weiß nicht. Gib mal die Zeitung her.«
»Dpernhaus: Earmen. Da gibt es keine

Einlaßkarten mehr. Schauspielhausr Schwur der
Treue. Danke, nichts für uns. Deutsches. Lessing,-
Berliner Theater : dasselbe. Komische Oper: Hoff-
man?“ Erzählungen —- das wäre etwas. Wollen
w r «

»Hm. Eniverstanden.«
Sie zahlten und gingen. Unter den Linden

war reger Verkehr. «
Equipagen und Droschken jagten hintereinan-

der her. Dazwischen Antomobile und andere Fahr-
zeuge. Auf dem breiten Trottoir schoben die
Menschen auf und ab.- Verkäufer von Zeitungen
und großen Vüscheln Veilchen boten ihre Waren
an. Es war ein bunte}, bewegtes Bild. Linden
und Rippach hatten riet zu grüßen, sprachen auch
zuweilen einige Worte mit diesem und jenem Ves-
kannten. sSchließlich nahmen sie einen davon ins
Sebiepptau, der seinen Abend noch nicht unterge-
bracht hatte. Es war ein junger Offizier, Otto
von Sanden.

Mit diesem zusammen suchten sie später das
Theater auf.

Einige Tage später saß Linden beim Früh-
kaffee, ehe er ins Amt ging. Seine Wirtin brachte
ihm einige Briefe unb Drucksachen, die erwährend
des Frühstücks durchsah.

Es war nichts von Bedeutung darunter. Er
legte alles schnell beifeite. Nur auf bem lehren
Brief ruhte sein Blick län er tro dem er nur weni e
Worte enthielt. 0 « g II

Gent-Wo few



» · b) 2500 —2700‚

... Der hiesige Meintierzüchter—Verein hielt
am vergangene-n Sonnabend, den 5. Mai, seine
übliche Monatsversammlnng ab, die wiederum
gut besucht war. Nach einleitenden Worten des
Vorsitzenden verliest der Schriftsührer den Bericht dir
letzter Versammlung, gegen den keine Einwendungen
erhoben warben, und gab bekannt daß das Ein-
trittsgeld auf Grund einer außerordentlichen Vor-
standssitzung auf 5000 Mark, der Munatsbeitrng
auf 300 Mark festgesetzt werden soll. Die Versamm-
lung erklärte sich damit einverstanden. Eskn ans
der Mitte der Versammlung gestellter Antrag auf
einen 500 Mark betragenden Monatsbeitrag wurde
mit knapper Stimmenmehrheit abgelehnt. Dem
außerhalb des Vereins Stehenden werden die
Beiträge vielleicht hoch erscheinen, wenn aber, wie
es im Sinne des Vereins liegt, dieser nicht als
bloßer Geselligkeitszirkel aufgefaßt werden soll,
sondern nur der Hebung der Kleintierzucht und
somit zum Wohle, speziell der sogenannten kleinen
Bevölkerung dienen muß, so muß man es verständ-
lich finden, deß eben nur Personen ausgenommen
werden können, die Lust und Liebe zur Rleintier-
zucht, Sachkenntnis nnd soziales Verständnis der
Vereinigung als Mitglieder mitbringen. Das
Kassteren der Beiträge durch den Kassierer wird
unter Punkt 2 erledigt. Zu Punkt 3 »Berschiede-
nes« gibt der Vorsitzende bekannt, daß die im
Vorfahre dem Verein vom hiesigen Maioratsgut
überlassene Fläche non ca.18 Morgen dem Verein
entzogen wurde, sowie die beim hiesigen Magistrat
auf Grund des Ziegenbockhaltungsgesetzes gerichteten
Gesuche, welches die Gemeinde zur Haltung non
rassereinen Zuchtziegenböcken im Verhältnis znr
am Orte befindlichen Ziegenzahl verpflichtet, nicht
den Gefolg zeitigten, wie es vom Gesetzgeber vor-
geschrieben ist« Die dieserhalb äußerst lebhafte
Aussprache gab zu erkennen, wie groß einerserseits
der Landhunger, der Wunsch nach einem Stückchen
deutscher Heimatserde, andererseits das Interesse
an der Hebung der Ziegenzucht unter dem Volke
ist. Um nun positive, im Zweck des Vereins
liegende Erfolge zu erzielen, wird der Vorsttzende

- beauftragt, sich dieserhalb an den Landrat, gegebenen-
salls an die Regierung beschwerdeführend zu
wenden. um dem Willen des Gesetzgebers Geltung
zu verschaffen. — Den Schluß bildeten die ausgiebig
mitgeteilten und ausgetauschten Erfahrungen über
die Hebung der cleintierzuchtz sei es in Bezug
auf Geflügel, als auch für Kaninchen, Ziegen und
sonstiges Kleinvieh —- Die Sammelbüchse ergab
einen namhaften Betrag. Schluß der interessanten
Versammlung 10,45. .
— Ikaikäfer zeigen sich in diesem Jahre in

besonders großer Zahl. Jn den von Maikäfern
besonders heimgesuchten Gegenden schüttelt man
die tagsüber schlafend an der Unterseite der Blätter
hängenden Tiere ab und wirft sie in Gefäße, wo
sie durch einen Ansguß von siedendem Wasser
getötet werden. Maikäfer geben einen ganz vor-
züglichen Dünger. Besonders leicht läßt sich der
Maikäser von Birken und Obstbäumen abschütteln.

Handelsnachrichten
Breslau. (schlaehtviehmarkts-Bericht

vom 9. Mai.) Es wurden gezahlt für V, Kilo-
grnmm Lebendgewicht: O sen : a) 2700—2800,

c) 2000—2500, d) 2000; B nllen:
a) 2750—2850, b) 2600n2700, c) 2100—2600; Färsen

fnnd nahm a) 2700—2800, b) 2500—2600, c) 2200—2500,
de 1700——2200, e) 1600; Kälber: c) 2800—2900; d) 2600
b s 2800, e) 2000—200 0; S d) afe: lStallmasy a) 2700
bis 2850 b) 2500—2700, c) 2000——2500; S
a) 4000, b) 3900—4000, c) 3700—3900,
e) 3500, f) 3400—3800.

prallen. lG etr e i d e b e re ch t.) Tendenz:
Bei guter Kauslnst fester Preis. Preise außer

« Weizen und Roggtn nominell. Sommergerste
49—53000. Hafer 45——49000, Roggen 58000,
Weizen 67000. —- Deifaaten. Leinsamen 110000
bis 125000, blauer Mohn 230—250000. Winter-
raps 110—120000, Senssamen 140—155000.

eh w ei ne :
d) 3500—3700

provinziellei.
preslam .(Für 12 Millionen Uhren

und Goldwaren gestohlen) wurden in der
Nacht zum 6. aus dem Uhrengeschäst Freiburgeri
Str. 10, in das die Diebe vom Keller aus nach
Durchbrechen der Mauerdecke und Durchbohren
der Dielung gelangt sind. Auf die Herbeischassung
der Waren ist hohe Belohnung ausgesetzt.

Schwetdnih. (Die Tollwut) nimmt in
. der hiesigen Landschaft und auch in den an-
Irenzenden Teilen Niederschlesiens immer weiteren
Umfang an. In den letzten 2 Jahren war die
Hundesperre knrzsristig unterbrochen. im Sonntag

i

 

wurde in einem Dorfe des hiesigen Kreises
wiederum ein toller Hund erschossen. —- an einem
Dorfe des Kreises Waldenbnrg starb dieser Tage
ein von einem tollen Hund gebissener Knabe unter
fürchterlich-n Dualen. Bei dem Rnaben, der sich
der Jmpsung nicht unterzogen hatte, war die Toll-
wut zum Ausbrnch gekommen.

Goldberg. (Goldsuchen.) Nachdem erst
vor einiger Zeit auf der Gerlachschen Besitznng in
der Komthnrstraße von einem auswärtigen
Konsortium Bohrungen auf Gold vorgenommen
worden sind und noch fortgesetzt werden, ist man
seit einigen Tagen auch auf bem Grundstück der
Niederschlesischen Tot-merke, hier, und zwar im
Lehmschncht, mit Vohrungen ans Gold beschäftigt.

neues aus aller Welt.
« Zuchthansrebolte. Montag abend

gegen 11 Uhr kam es in der Brandenburger
Strasnnstalt zu einer Revolte, die eine Fortsetzung
des Aufruhrs war, der Anfang April wegen der
Herabsetzung der Verpflegungsration ausbrach.
Die Gefangenen zerschlugen die Ginrichtungsgegew
stände ihrer Ausenthaltssäle, zertrümmerten die
Fensterscheiben, versuchten eine Wand zu durch-
brechen und warfen die Einrichtungsgegenstände
aus den Gitterfenstern ans den Hof hinaus. Gin
Schaden, der hoch in die Millionen geht, ist dadurch
angerichtet« worden, daß ein Teil der Gefangenen
sich daran machte, das Dach des Zuchthauses ab-
zndeeken. Die im Zuchthaus stationierten Beamten
waren den von einer blinden Zerstörtingswut be-
fallenen Gefangenen gegenüber machtlos. Sie
wurden aus dem Jnnengebäude herausgezogen,
und dnnn griff die schleunigst alarmierte Polizei
ein. Gegen die oberen Stockwerke bes Gebäudes
wurde dauernd Feuer aus den Karabinern unter-
halten. Dienstag morgen ist wieder Ruhe ein-
getreten. Jm Zuchthausgebäude befindet sich noch
ein starkes Polizeiausgebot. Durch die Schliff:
ist nur einer der Strafgefangenen, und auch der
nur leicht, verletzt worden. Die Räd elssührer des
Ausruhrs werden streng bestraft.

"‘ Todessturz bei einer Jenerwehrübung
Anläßlich einer Uebung der freiwilligen Feuerwehr
von Baden-Baden sollte eine neu konstruierte, auf
einem Krustwagen aufgebaute Schiebeleiter, die 25
Meter in die Höhe ragte, erprobt werden. Ein
Feuerwehrmaun stand auf der Leiter mit dem
Schlußstück einer Schlanchleitung in der Hund.
Da brach die Leiter etwa in der Mitte durch, und
der Feuerwehrmann stürzte in den Hof des Kur-
hanstheaters. Gr erlitt einen Genickbruch und
war sofort tot.

« Quittung für Verräter-. Auf einer der
besetzten Zechen in der Nähe Dortmunds traten
etwa 20 »Deutsche«, die ihren Kameraden an der
Ruhr dadurch in den Rücken fielen, dnß sie sich
den Franzosen zum Aufladen der Haldenbestände
auf der Zeche verdingten, an den französischen
Unternehmer um Lohnerhöhung und bessere Ver-
pslegung heran. Als der ihnen den höheren Lohn
verweigerte und die dünne Wassersuppe nls niel zu
gut für sie bezeichnete, versuchten sie durch Nieder-
legung der Arbeit zu protestieren. Sie wurden
aus den ihnen als Vehnusnng dienenden bedeckten
Güterwagen, in denen sie auf Heu und Stroh
kampieren mußten, mit Kniippeln nnd Fußtritten
vertrieben nnd von französischen Soldaten in
Empfang genommen, die ihnen weitere Prügel
verabreichten und sie mit Fnßtritten von der
Zechentür etwa 100 Meter hinaustrieben. Der
Tageslohn, der für deutsche Arbeiter 12 000 Mark
bei freier Verpflegnng beträgt —- sranzdsische nnd
belgifche Arbeiter erhalten das dreifache -—- wurde
ihnen vorenthalten. .

* Wiederaufban des Wiesbedener
Theaters. Die Wiesbadener Stadtverordneteni
Versammlung hat für den Wiederaufbau des zum
Teil niedergebrannten Staatstheaters in Wiesbaden
einen Kredit von 800 Millionen Mark bewilligt.
Die Wiederaufbauarbeiten sind schon in Angrisf
genommen, die Anfräumuugsarbeiten beendigt. «

 

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde Hundsfcld.

Sonntag, den 13. d. man. (Gxaudi)
b Uhr: Gottesdienst, Pastor prim. Raebiger.

Abendmahlsseier.
i1,11 Uhr: Kindergottesdienst

6 Uhr: Bibelstunde in Pawelwitz, Derselbe.
Mittwoch, den 16. b. Mis.

8 Uhr abendsi Bibelstunde im Altersheim, Pastor Hoehne.

Sonntag Kollekte für den Gesamtverband der evan-
gelischen Frauenbilfe.

  

Danach 

 

 

SCHEUNEN - BAUTEN
\ FELDSCHEUNEN JEDER sur-runden
HOFSCHEUNEN ART ARBEITERHÄUSER
 

»Nimm mütter«

DRUCKSCHRIFTEN, PREISANGBBOTB, FACHMANKBIIUGHI

AMI-Zweigstelle ltt. 11/017, Imllll
Am Ring 20.
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berilirciniisinus „um Welt“:
Hundsfelder Chaussee.

ionnabentn den 12. Mai b. IN

Gr. Maikränzchen
veranstaltet vom

kollern-Verein ,,2llt-Herdain«.
Anfang 0 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein

Suche zu tnrläen
meine l-Zimmer-Woh-
mit Miche- in Hundsseld
gegen eine 2-Zitnmer-
Wohnung unt Küche
in Hundsfeld er Umgegend
Wo? sagt d.Geschst. d. Zig.

Meinung-lenkte

Ilsiubea u. Küche
sind zu tauschen gegen
eben solche in 0ten”-
seid. Zu erfrag. in der
62MB. d. Zig.

zieasiiigr Stube
und Küche

ist gegen gleichwertige zu
tauschen. Näheres bei
Richard Giraut-,

Junbbfalb,
Görlitzer-Straße 14. a.

flrbaiiehirsthe
und

junges Mitleiter
(nicht über lb Jahre)
gesucht. Meldung. nimmt
die Geschäftsstelle des
Blattes entgegen.

1 Futter-
Hrbwein

zu verlaufen. Wo? sagt
die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

ätäenee Instit
und Stettin,

auch einzeln abzugeben,
verkauft
Richard Gluten-,

Hundsseld, Görlitzerft. 14a

jGn- 1 jähriger

Fehlen
verkauft

Stein Nr. 3.
' dA t, br.

“Indß'wa .kmenrgulgäm
28,88, 48,68,7 Milleusw. bei
Rauf Reifenergütg. Runen,
Breslau, Oneisenaustrnie 11

Spielkarten
empfiehlt

Irrt-leider steil-lett
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la starrem '
Rochen

blüienweiße
Wäsche.

Ohne ‘Chioe.

"man. e cit»
-» einzelnem .f

S .

ilarqrilnnie Iam
werden getauft,

killt. Haararieiten
jeder Art werden angefertigt

Reparatnrerr
von Call» ritt-C arnitn
ren, träumen re. dgl. werden
angenommen.

Irrt Ruinen, jnlm.
Gleichzeitig empfchle mich

zum bit-schlief von jener-
Eiubrnch-, Oaftpstichts,
Lebens-, Volk-« n. Kinder-
versicherungen.

viele mm...
-|- Frauen

nicht zu haben, wenn I

Muska Störungen
(Ausbleiben d. manatl. Rege
nur an mich wand-,
sich nicht« sur rielo
Angebote irres hren la
S reibensie mirsewn
u. eh helfe Ihnen be «
d. meine berühmt. Präparnte
meist in 3—4 Std.
übernimmt, Orest-n l,

VhlauersStadtgraberr 14 _ile

HerzlichstenlanH
für Ihre wahrhaft glänzende
Hilfe. Erfolg ich on nach 7
Stunden. Jch bin so unend-
lich glückli u.Jhnen dankbar

rauen
so und ähnlich lauten die mir
ast täglich zugehenden Dank-
schreiben. Deshalb wenden
Sie sich bei Regeistbrungen u
stockus- en sofort u. zuerst an

leer .flm. Hamhnr i,
Marginalien-tin bl, t.
Geld und Gnttänschun blei-
ben Ihnen dann er part«
Teilen Sie mir genau mit
wie lange Sie Hagen.

 

Nächte .
en

 



w Iitte are-schneidern «-

,,Yegrätiniel)icfe«7
der Bürgerschaft vou Huudsfeld.

 

 

§ 1. Sie Vereinigung »Begräbnishilfe« ist eine
Wohlfahrtseinrichtng der Bürgerschaft und hat den Zweck,
den Mitgliedern und ihren Angehörigen eine Beihilfe zu
den Beerdigungskosten zu gewähren.

§ 2. Ausgenommen können werden Bürger von
Hundsfeld und ihre Angehörigen, nämlich

a) Ehesrauen, b) weibliche Angehörige, die dem Mit-
gliede den Haushalt führen und für deren Unterhalt
das Mit lieb aufzukommen hat, c) erwachsene Söhne
und Tö ter.
§3. Wer erst nach dem 15. Mai (dem Tage des

Jnkrafttretens) der Vereinigung beitritt, ist einer 1 jährigen
Wartezeit unterworfen. Personen, die das 55. Lebensjahr
überschritten haben, können nach dem 15. Mai nicht mehr
aufgenommen werben.

§ 4. Die Höhe des Begräbnisgeldes wird in An-
passung an die jeweilige Wirtschaftslage (Gpidemie) vom
Kuratorium festgesetzt.

5. Jedes Mitglied zahlt
a) beim Eintritt ein Cintrittsgeld und einen Beitrag

in Höhe einer einmaligen Umlage,
b) bei jedem Todesfall einen Umlagebetrag.

Die Höhe aller Beträge setzt das Kuratorium unter
Berücksichtigung des § 4 fest.

§ 6. Das Eintrittsgeld wird für alle Mitglieder
gleichmäßig auf 300 Mark festgesetzt

- § 1. Der Umlagebetrag wird nach dem Lebensalter
geftaffelt, das aus Verlangen des Kuratoriums urkundlich
nachzuweisen ist. Die Mitglieder werden nach ihrem
Eintrittsalter in 5 Gruppen eingeteilt: ‚

ä. Gruppe: bis zum vollendeten ;8.Iebens1ahr
· N n « « « «

8‘ » « n n 60. «

4- « » »
ö. » über 65 Jahr.

Die Leistungen der Gruppen staffeln sich im Verhältnis
von 2:3:4:5: 6.

Z 8. Wer durch eigene Schuld ausgeschlossen wird
oder einen fälligen Umlagebetrag trotz zweimaliger Auf-
forderung und verschuldeter Weise nicht zahlt, verliert für
sich und seine Angehörigen das Anrecht auf Begräbnisgeld
und auf etwaiges Vermögen der »Begriibnishilfe«. —-
Wer nachgewiesen unverschuldeter Weise die Beiträge nicht
mehr leisten kann, behält nur Anspruch auf ein gekürztes
Sterbegeld. Die Festsetzung erfolgt unter Berücksichtigung
der schon geleisteten Beiträge nnd der besonderen Umstände
und bedarf der Zustimmung der Vollversammlung. —-
Wer seinen Wohnsitz von Hundsfeld verlegt, kann Mit-
lied der »Begräbnishilfe«« bleiben, solange er seinen
erpflichtungen nachkommt. .

§ 9. Die Verwaltung der »Begräbnishilfe« geschieht
durch ein 7gliedriges Kuratorium, das sich die Vereinigung
alle wei Jahre selbst wählt. Wiederwahl ist zulässig.

10. Todesfälle von Mitgliedern müssen dem Vor-
sitzenden des Kuratoriums sofort angezeigt und urkundlich
nachgewiesen werden« (B orzeigung der standesamtlichen
sterbebefcheinigungJ

. · Jeder Todesfall wird durch kurze Anzeige im Stadt-
blatt bekanntgemacht. Die Zahlung des dadurch fällig
gewordenen Umlagebetrages wird durch Boten eingezogen.

§ 11. Für freiwilligen Austritt ist eine vierteljähr-
liche Kündigungsfrist vorgeschrieben Die Kündigung
muß schriftlich erfolgen. Der Austretende verliert jeden
Anspruch auf Rückvergütung der gezahlten Beträge, sowie
auf das Sterbegeld.

§ 12. Die Auflösung der »Begtäbnishilfe« kann nur
in einer Mitgliederverfammlung mit zwei Drittel-Stimmen-
mehrheit der anwesenden Mitglieder beschlossen werden.
Etwa vorhandenes Vermögen der Vereinigung fällt der
städtischen Armenkasse zu.

Die »Begräbnishilfe« tritt mit dem heutigen Tage
in Rmft. '

Hundsfeld, den 15. Mai 1923.

Das Kuratoium.
J. A.: nun, Vorsitzenden

Was Getreu u. Zagt-isten
von Pappdächern

w führt sachgemäß und Neuwert aus

Robert Bremer, Klempnermeister,
Hund-seid.

Iediegeu lMenge el W
i ein In. Stätten, i an

its Infwah thokuuugdstlupsifzktueuageIZJ
----- bei langjähriger Garantie.
sulaute Zahluugebebiuguugeul

Otto Bordag ““‘i'mmttbtamne.vie-bete d. an uzburgersr. ;

its-splitt- islnInu-Ilnrlrmlnir—Ii
neuzeitliche Küchen,

sowie Unbenannt“, neu und gebraucht
neu nnd preiswert sei

Richard ‘lnmp, cisülerueisey
Ouuisselh Cirlitzerftraske 14,
- feitzahtuug geflattek. «-

.... ..-. —m
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Gemeinschaft der göttl. sozialiemne
in der Apostel-Einheit bebe.

Versammlung
Sonntag, den l3. Mai, 3—5 nachm.
Gasthof zum (Selben Löwen, Hier.

eilte-»
Kam G Kr- 9.5 ".Y u
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fsionnabenbnnnb Iouutag 8 Uhu-

n Der große Erfolg! «-

Der
rote Handschuh

-—-—— 3. Seil:

gin den grollen . der
giettsäute

G hochsensationelle Akte mit Erklärung der
vorangegangenen, daher auch denen verständ-
lieb, bie bie beiden ersten Teile nicht

gesehen haben.

Außerdem das große Berliner Sittenbildx

Die Lüge
der Mia puren

Ergreifendes Dentna in 5 Eliten.

Außerdem als Extra-Einlage:

Bhaplin sehlebi lileeiere.
Großer Lachsehlager mit Chaplin.

12 glänzende am: —- Ein nicht zu über-
treffender Spielplan!

 

couutag uachmitiag 4 Uhr:

Große Jugend-Vorstellung

Der rote Handschuh.
3. Teil:

In den stellen der Boiiüute.
6 große alle.

Dazu: tlhaplin schiebt klanieru
"g Großer Lachschlager mit Thaplin.

+llreeh- u. verteilst-Ilsenstein
Besuchen Sie kestenlos und unverbindlich meinen
Vertreter am 1|. mal d. 3:. in Hummeln im Gast-
hot „Zur Goldenen Sonne“, von I bis I (Ihr, der
Jhnen Aufklärung und Beratung gibt" über die nur
durch den Erfinder und Hersteller beziehbare

m. Opel’scbe brucbvanclege
l). R. G. m.

Federlos in kurzer Zeit Heilerfolge ohne Berufsstsrung

Die Opeksche Borsallbandage
kein Ring kein Kelch bequemes Tragen,
Dea cor etts ohne lästige Stäbe mit Züfthaltey

bequemstes Tragen für Gesunde und ranle. .

nur memnbeit mit Garantie-edeln

Ebenso Urinale mit Weckvorrichtung für Bettnässer,
Leibbinden, Nabelbandagen, Suspensorien, Gummi-
strümpfe für Rramnfabern, Rothalter und Darm-

vorfallsBandagem

manin Opel, Bandagenhaue,
Mühldors i. Dbay.
“II
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mal _;„:H€r1ueme

. III-list-
"Gasthaus „Zum Flugplatz.“

Sonntag, den 13. Mai-

lieesses Tanz-Vergnügen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Fritz Rippen.

Basar-u. .
ll. Ist-eilte linl- ulinrtrn-Eislllmnrni

Unnntag, deu 13. Mai:

L-
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fl Grofz er Caerz.

Vieren ladet freundlichft ein
Robert las-th.

Slbyllenort.
P. stillen- sinl- u. festgestellten-stritt

Sonntag, deu 18. Mai:

Beesses Tanz-Inmitten
Hierzu ladet sreundliehst ein

Paul Müllerz

Mir-kam
sonntag, den l3. Mai b. Js-

Gr. Maikränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Wilhelm Striche.

Tanzkontrollor
Tanz-lasterha-
Eintritlsblock.

empfiehlt

_Hunclsfelder Stadtblatt.
r—aw

 

 

 

Zahnatelier

Walter Dreger
Denn-it

eindaield, Oelserstr. 8, ptr.

Sprechstunden:
Worin-tu « I-—ls, I—7 Uhr,

u sonn- n. etertsge I-II Uhr. H

k ICI—J

.|. Hingerishiet -|-
sind alle Augen auf meine Spezialpräparate für

Frauen bei Regelstörungen.
Wenden Sie sich vertrauensvoll an eine erfahrene
Frau. — Erfolg schon in

24 Stunden.
Garantiert unschädlich.
Diskreter Versand per Nachnahme.

Frieda Rosenträger 1394
Hamburg 4, Kielerstr. 94.

mieisbücher
nach neuester Vorschrift, unter

Berücksichtigung aller zu leisten-
den Abgaben empfiehlt
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